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Fußgänger und fahrradfreundliche Stadt:
Modellprojekte des Umweltbundesamtes

Modellvorhaben
„Fußgänger- und fahrradfreundliche Stadt“

Chancen des Fuß- und Radverkehrs
als Beitrag zur Umweltentlastung
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Fußgänger- und Radverkehr sind wichtige Komponenten im innerörtlichen 
Verkehr. Sie:

unterstützen die nationale Nachhaltigkeitsstrategie,
tragen bei zum Erreichen des Klimaschutzziels,
schaffen eine urbane Lebensqualität,
ermöglichen finanzielle Einsparungen auf dem Verkehrssektor und 
tragen gleichzeitig zur Gesundheit bei.

Vielerorts sind fahrradfreundliche Konzepte vorhanden, Defizite gibt es 
jedoch in der Umsetzung.  Demgegenüber hat der Fußverkehr in den bisher 
vorliegenden Forschungserkenntnissen, ebenso wie in der kommunalen 
Praxis, noch nicht den ihm gebührenden Stellenwert bekommen. 
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Ziele des Modellvorhabens
Langfristige Förderung des Fuß- und 
Radverkehrs
Etablierung des Fuß- und Radverkehr als 
gleichberechtigte Verkehrsmittel bei allen 
Planungsentscheidungen
Fußgänger- und fahrradfreundliches Klima

Damit die Förderung mehr als
ein „Modellstrohfeuer“ wird! 
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Mit dem Vorhaben soll gezeigt werden:
wie der Anteil des Fuß- und Radverkehrs an allen Wegen unter 
Einbeziehung kreativer Lösungen innerhalb kurzer Zeit gesteigert werden 
kann, 

wie sich Umsetzungshemmnisse frühzeitig erkennen lassen und wie sie am 
effizientesten überwunden werden können,

wie sich die Höhe der Kosten für eine fußgänger- und fahrradfreundliche 
Politik objektiv erfassen lassen,

wie sich der Nutzen einer fußgänger- und fahrradfreundlichen Politik 
darstellen lässt,

wie sich eine fußgänger- und fahrradfreundliche Politik im Rahmen eines 
Qualitätsmanagements unter Einbeziehung der Bürger und der Verwaltung 
dauerhaft implementieren lässt,

und welche Formen der Öffentlichkeitsarbeit der Förderung des Fuß- und 
Radverkehrs kosteneffizient wirksame Impulse liefern.
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Wegelängen (kumuliert) nach Hauptverkehrsmittel 2002
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Die Hälfte aller 
Pkw-Fahrten ist 
kürzer als 6 km

Ein Viertel aller 
Pkw-Fahrten ist 
kürzer als 3 km
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Am schnellsten mit dem Auto?
Reisezeit von Tür zu Tür
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Lingen, (56.000 EW),
mit relativ  günstiger 
Ausgangsposition in den alten 
Bundesländern.

Lutherstadt Wittenberg, 
(47.000 EW),
mit relativ günstiger 
Ausgangsposition in neuen 
Bundesländern. 

Plauen, (72.000 EW),
mit topographisch schwieriger 
Ausgangssituation, kaum 
Radverkehr.

Die Modellstädte
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Schwerpunkte

einfachen, ohne größeren Aufwand zu realisierenden 
Maßnahmen,
auf dem Gebiet der Öffentlichkeitswirksamkeit und 
Kommunikation sowie
bei der Erarbeitung eines über die Projektlaufzeit hinaus 
wirksamen Qualitätsmanagementsystems.

Aufgrund der kurzen Laufzeit des Projektes lag der 
Schwerpunkt bei:
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Vorgehensweise

Entwicklung eines zügig umsetzbaren Gesamtkonzepts 
zur Verbesserung des kommunalen Fuß- und 
Radverkehrs mit dem Schwerpunkt einfacher und 
kostengünstiger Maßnahmen

Initiierung und Evaluation von lokalen Bündnissen zur 
Förderung des Fuß- und Radverkehrs auf möglichst 
breiter Beteiligungsbasis
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Organisationsstruktur und Akteure
Modellvorhaben „fußgänger und fahrradfreundliche Stadt Lingen“

Beirat
Mitarbeit am Konzept, eigene Ideen, konsensorientiert

Politische Gremien
entscheiden mit Mehrheit

plan+rat
PGV moderiert

und berät

Verkehrspolitische
Sprecher  der 

Fraktionen / Gruppe
nehmen teil

schlägt vor

berichtet

liefert Vorlagen

berät

Lenkungs-
ausschuß

formuliert Verwaltungsposition, 
steuert Projektfortgang

Arbeitsgruppe
erarbeitet Konzeptionen

zu Inhalt und Umsetzung
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Aufgaben der Organisationsebenen

Arbeitsgruppen in der Verwaltung (Kernarbeitsgruppen)
Erarbeiten Konzeptionen und Maßnahmen im Verlauf des Modellvorhabens, 
richten Beiratssitzungen aus, koordinieren Presse- und Öffentlichkeitsarbeit.

Lenkungsausschuss (Arbeitsgruppe plus Dezernenten)
Steuert den Projektvorgang aus der Sicht der Verwaltungsspitze.

Beirat
Begleitet das Modellvorhaben, achtet auf Konsens bei der Umsetzung des 
Handlungskonzeptes.
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Arbeitsgruppe in der Verwaltung (Kernarbeitsgruppe)
Amtsleiter (AL) Stadtplanungs- und Hochbauamt, AL Tiefbauamt, Sachbearbeiterin 
Stadtplanungs- und Hochbauamt (Projektkoordination), Forschungsnehmer, 
Pressereferentin (nach Bedarf).

Lenkungsausschuss (Arbeitsgruppe plus Dezernenten)
wird nach Bedarf einberufen, im Anschluss an die Sitzung der Arbeitsgruppe. 
Federführender Dezernent ist der Stadtbaurat.

Beirat
dazu gehören die Mitglieder der Kernarbeitsgruppe, der Baudezernent und weitere lokale 
Akteure: Polizei, Straßenbauamt, ADFC, AK „Stadtentwicklung und Verkehr“ (Lokale 
Agenda), BUND, Verkehrswacht, Wirtschaftsverband, Pressereferentin, Präventionsrat, 
Kinder- und Jugendparlament, Frauenbeauftragte,  Seniorenvertretung, verkehrspolitische 
Sprecher der Fraktionen.

Mitglieder der Organisationsebenen
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Lingen, Fußgängerzone
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Umbau und Einrichtung der Jakob-Wolff-Straße als erste Fahrradstraße in Lingen 
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Nachträgliche Anordnung von Schutzstreifen auf der Fahrbahn
(Lingen, Meppener Str.) 
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Realisierung von Radrouten mit einfachen Mitteln (Lingen) 
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Stadtverkehrspolitisches Konzept und Situation (Plauen)
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Tunnel – Stadtmittelpunkt und ÖPNV-Knotenpunkt (Plauen)
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Fuß-/Radwegverbindung im EU-Projekt Landschaftspark 
Mühlgraben/Elsteraue auf einer ehem. Industriebrache (Plauen)
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Einbahnstraße geöffnet  für den Radverkehr (Plauen) 
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Lutherstadt Wittenberg Altstadt 
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Lutherstadt Wittenberg Kernstadt 
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Kreisverkehrsplatz mit wünschenswerter Radverkehrsführung im Kreis 
Lutherstadt Wittenberg
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Radfahrerschleuse mit einfachen Mitteln (Lutherstadt Wittenberg)



23. Januar 2007 3. DFPG- Kongress „Bewegung im Alltag – wo Menschen leben und arbeiten“

>

Fußgänger und fahrradfreundliche Stadt:
Modellprojekte des Umweltbundesamtes

32,726,3

2,9 3,7

51 56,5

13,413,5

0

20

40

60

in
 %

Fuß Rad MIV ÖPNV

Modal-Split im Gesamtverk., Plauen 

1998

2003

Datengrundlage: SrV-Erhebungen



23. Januar 2007 3. DFPG- Kongress „Bewegung im Alltag – wo Menschen leben und arbeiten“

>

Fußgänger und fahrradfreundliche Stadt:
Modellprojekte des Umweltbundesamtes

39
31,4

3 4,2

42,8
49,9

15,2 14,5

0

10

20

30

40

50

in
 %

Fuß Rad MIV ÖPNV

Modal-Split im Binnenverkehr, Plauen 

1998
2003

Datengrundlage SrV Erhebungen



23. Januar 2007 3. DFPG- Kongress „Bewegung im Alltag – wo Menschen leben und arbeiten“

>

Fußgänger und fahrradfreundliche Stadt:
Modellprojekte des Umweltbundesamtes

Gezählte Fußgänger an bedeutenden Zugängen bzw. 
Zufahrten zur Innenstadt
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Gezählte Radfahrer an bedeutenden Zugängen bzw. 
Zufahrten zur Innenstadt
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Erreichte Modal Split Anteile in vorbildlichen Städten: bis zu 40% 
Durchschnitt in deutschen Städten: 15%

Veränderung des Modal Split durch Modellvorhaben: z.B. Troisdorf:
Radverkehr: + 30%; MIV: - 10%

50 % aller Pkw-Fahrten sind kürzer als 6 km 

Gibt es Verlagerungspotentiale?
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Radfahrer haben bis zu 50% weniger krankheitsbedingte Fehlzeiten

durchschnittliche Fehlzeiten pro Versichertem: 11,3 Tage

Arbeitskosten im produzierendem Gewerbe:
ca. 28 €/Stunde

5 Tage weniger krank = ca. 1100 €

Radfahrer haben weniger Fehlzeiten
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30 Minuten Rad fahren reduzieren pro Tag für Erwachsene das 
Risiko von :

Fettleibigkeit um 50 %

Asthma um 36 %

chronische Bronchitis um 52 %

Bluthochdruck um 30 % (und damit auch das Schlaganfallrisiko und Herzinfarkt)

Herz-Kreislauf-Erkrankungen um 50 % (d.h. ein ähnlicher Effekt wie das Nichtrauchen)

Diabetes Typ II um 50 %  

Weitere Wirkungen:

Reduzierung des Blutdrucks um 10/mm Hg bei Patienten mit Bluthochdruck (das ist eine ähnliche 
Wirkung wie die, die durch blutdrucksenkende Medikamente erreicht wird)

Erleichterung der Symptome bei Stress und Angstzuständen

Förderung von Motorik und Konzentrationsvermögen bei Kindern

Prävention vor Sturzunfällen älterer Menschen (durch Training des Gleichgewichtssinns).

Quellen: [FROBÖSE 2004], [WHO 1999]
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Decades of uncontrolled 
suburban sprawl 
conceived around the 
motor car have left them 
unable to walk even if 
they wish to.

Fatter and Less Fit
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Vielen Dank 
für Ihre Aufmerksamkeit !

Bernhard Specht
bernhard.specht@uba.de

www.umweltbundesamt.de


